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Mais - Wichtigste Alternative nach Umbrüchen von Wintergetreide- und Rapsbeständen

Bonn (DMK) – Die Anbaufläche für Mais in Deutschland dürfte in diesem Jahr eine Größenordnung erreichen, die alle Vorausschätzungen – auch die der jüngsten Zeit – noch übertrifft. Dies teilt das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) auf der Grundlage einer aktuellen Umfrage unter Gesprächspartnern der amtlichen Beratung, der Züchtung und des Handels mit. Mais gilt mit fortschreitender Vegetation zunehmend als wichtigste Anbaualternative für die Neubestellung umgebrochener Auswinterungsflächen des Wintergetreides und von Rapsbeständen. 
Bei geeigneter Witterung und ausreichender Bodentemperatur könnte die Maisaussaat in diesen Tagen ihren Höhepunkt erreichen. Landwirte, die das ungewöhnliche Ausmaß der Auswinterungsschäden im Wintergetreide rechtzeitig erkannt und die betroffenen Flächen frühzeitig umgepflügt hatten, füllten die entstandenen Produktionslücken meist durch Sommergetreide. Meist wird der Fruchtfolgeplan dadurch erheblich verändert. Deutlich erkennbar ist auch der Trend zum Anbau von Körnermais, zumal aus der meist ungewöhnlich guten Silomaisernte des Vorjahres sowohl für die Fütterung als auch für den Einsatz in Biogasanlagen ausreichend Vorräte und Verträge vorhanden sind. Allerdings wird schon jetzt darauf hingewiesen, dass auf typischen Getreidestandorten, auf die sich die Auswinterungen häufig konzentrieren, keine ausreichenden Trocknungskapazitäten für Körnermais erzeugernah zur Verfügung stehen. Auch eine mögliche negative Wirkung auf die Preisentwicklung wäre in grenznahen Gebieten zu Frankreich nicht auszuschließen, heißt es. In Frankreich ist nämlich ein ähnlicher Trend wie hierzulande zu beobachten, dass Auswinterungsflächen durch verstärkte Körnermaisproduktion ausgeglichen werden. 
In diesem Zusammenhang macht das DMK darauf aufmerksam, dass die Auswirkungen an Botrytis (Grauschimmel) erkrankter Rapsbestände von vielen Landwirten noch nicht voll abgeschätzt werden konnten. Besonders stark zeigt sich diese Entwicklung auf süddeutschen Standorten, aber auch in norddeutschen Anbauregionen. Hieraus könnte ein weiterer Schub für die Maisfläche entstehen.
Die bisher geschilderte Situation gilt weitgehend für fast alle Getreideregionen Deutschlands. Ausnahmen sind Teile des Ostens und Nordostens. Aber auch hier profitiert der Mais von den Auswinterungen. In Teilen Brandenburgs planten die Erzeuger ursprünglich eine Einschränkung der Maisflächen. Letztlich dürfte aber der Maisanbau witterungsbedingt auch in diesen Gebieten größere Flächen in Anspruch nehmen. Angesichts der fortschreitenden Zeit für Neuansaaten und unter Beachtung der Bodenverhältnisse kommt neben Mais oft nur noch der begrenzte Anbau von Sonnenblumen oder Sorghum infrage. 
(2.778 Zeichen)

Maisäcker bieten Flächenbrütern gute Bedingungen 
 
Bonn (DMK) – Flächenbrüter wie die Schafstelze und die Feldlerche finden im Maisacker ebenso gute Lebensbedingungen vor wie auf Flächen, die mit Wintergetreide oder Winterraps bestellt sind. Gelegentlich würden sie aufgrund der späten Bestandsentwicklung des Maises sogar einen höheren Anteil aufweisen. Das geht aus einer Studie zur Schwarzwildbejagung des Deutschen Jagdschutzverbandes hervor. Damit widerlegt die Studie die häufig geäußerte Kritik, dass der intensive Maisanbau im Vergleich zu anderen Kulturen zu einem vermehrten Rückgang im Inventar der Brutvögel führen würde, berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK). 
Die dreijährige Studie, vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz gefördert, setzte sich mit Problemen und Maßnahmen zur Schwarzwildbejagung auseinander. Dabei wurden Flächen in sechs unterschiedlichen landwirtschaftlichen Betrieben analysiert und unter anderem die Auswirkungen von Schwarzwildschneisen untersucht. Zur Kartierung der Brutvögel wurden fünf Beobachtungsflächen mit einer Mindestgröße von 100 Hektar ausgewählt.
Solche Bejagungsschneisen für Schwarzwild stellen für die Vogelwelt der Agrarlandschaft eine Bereicherung dar, heißt es in der Veröffentlichung. Sie könnten als Ausweichfläche für Bruthabitate dienen, wenn die Maisbestände zu hoch gewachsen sind. Anders als die Randbrüter wie das Braunkehlchen oder die Heidelerche, die am Feldrain, an Gewässern, in Baumreihen oder Hecken leben, nennen die Flächenbrüter das Feld ihr Zuhause. Dort brüten sie und suchen Nahrung. 
Die Broschüre zur Studie „Schwarzwildbejagung in der Agrarlandschaft – Probleme und Maßnahmen“ kann unter www.jagdnetz.de heruntergeladen werden. 
(1.748 Zeichen) 


Keine Revolution auf dem Herbizidmarkt

Bonn (DMK) – Der Herbizidmarkt im Maisanbau bleibt in dieser Saison von einer revolutionären Umstellung verschont. Aufgrund der positiven Bewertung für den Wirkstoff Terbuthylazin (TBA) auf EU-Ebene können alle TBA-haltigen Präparate weiter eingesetzt werden. Damit steht der Praxis weiterhin ein umfangreiches Sortiment an TBA-haltigen, aber auch TBA-freien Lösungen zur Verfügung, schreibt Klaus Gehring von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft in einem Beitrag für das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK). Das Angebot an neuen Präparaten sei in diesem Jahr überschaubar. 
Neben der standortgerechten Bodenbearbeitung und der Düngung ist die Unkrautkontrolle eine der wesentlichsten Produktionsmaßnahmen, denn auf Maisanbauflächen passt sich die Unkrautflora rasch an die kulturspezifischen Umweltbedingungen an. Die am häufigsten vorkommenden Unkrautarten wie Gänsefuß, Amarant, Winden-Knöterich, Franzosenkraut, Kamille und Schwarzer Nachschatten sind allgemein typisch für die Sommerungen. Bei den Ungräsern ist allerdings eine maisspezifische Verschiebung des Artenspektrums mit hohen Besatzdichten oftmals verschiedener Hirse-Arten zu verzeichnen. 
Die ehemals dominierende Hühnerhirse wird auf intensiven Maisanbauflächen bereits von der Borstenhirse verdrängt. In der nächsten Stufe tritt Fingerhirse als schwer bekämpfbare Hirse-Art zusätzlich auf, erläutert Gehring. In Fruchtfolgen mit Wintergetreide und Mais sei der Ackerfuchsschwanz ebenfalls ernst zu nehmen. Typische Biogas-Furchtfolgen könnten zu einer Verbesserung führen, weil der Ackerfuchsschwanz bis zur Ernte des GPS-Getreides keine vollständige Samenproduktion erreicht.  
Die Ungrasbekämpfung erweise sich gemäß der Auswertung des langjährigen Versuchsprogramms in Bayern als eigentliche Herausforderung für den Herbizideinsatz. Zwischen den TBA-haltigen und TBA-freien Behandlungskonzepten bestehe kein signifikanter Leistungsunterschied bei der Ungrasbekämpfung. Anwendungen auf der Basis von gräserwirksamen Sulfonylharnstoff-Herbiziden seien gegenüber Borstenhirse und Ackerfuchsschwanz besonders leistungsfähig. Die Qualität von Triketon-Herbiziden beziehungsweise entsprechenden Präparatekombinationen liege dagegen bei einer allgemein breiten Hirse-Leistung. 
Die spezifischen Leistungsunterschiede erklären den derzeitigen Trend zu Herbizidanwendungen auf der Basis eines Breitband-Bodenpräparates mit der Ergänzung durch Sulfonylharnstoff und Triketon-Herbizide, berichtet Gehring. In der Gesamtleistung hätten sich die Behandlungen in der Kombination eines gräserwirksamen Bodenwirkstoffs mit einem gräserwirksamen Triketon und Sulfonylharnstoff als besonders vorzüglich erwiesen.  
Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) bietet unter www.maiskomitee.de in der Rubrik Produktion, Pflanzengesundheit, Unkrautbekämpfung einen aktuellen Überblick über die vielfältigen Möglichkeiten des Herbizideinsatzes für die anstehende Saison.
(2.952 Zeichen) 


DMK-Pflanzenschutztagung in Offenburg

Bonn (DMK) – Die Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) findet in diesem Jahr am 03./04. Juli 2012 in Zusammenarbeit mit dem Landwirtschaftlichen Technologie Zentrum Augustenberg in Offenburg statt. Tagungsort ist das Mercure-Hotel. Von dort startet am 03. Juli auch das Exkursionsprogramm, in dessen Rahmen verschiedene Betriebe besichtigt werden.
Die anschließende Vortragsveranstaltung am 04. Juli widmet sich unter anderem den Pilzkrankheiten, vor allem der Fusariumproblematik im Mais. Daneben stehen aktuelle Fragestellungen zum Pflanzenschutz im Mais auf dem Programm. Das DMK erwartet zu dieser Tagung Experten aus den Bereichen Pflanzenschutz und Pflanzenzüchtung aus Wissenschaft, Forschung, Wirtschaft und Beratung. Die Teilnahme ist kostenlos. Nähere Informationen sind über das DMK erhältlich. 
(863 Zeichen)
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